
531 erkenntnistheoretische Gewißheit gewinnen kann| der Gemt .
uüber erkenntnistheoretisch gewiß werden kann
Einen besonderen 1nwels verdienen die Zeittafeln, die den Inhalt des Bandes
nıcht eintrocknen, sondern verlebendigen.

Der Ausblick ist erwartungsvoll: Was wird and VIl bringen, der abschlie-
Rende Band?

unster Anton Antweiler

Schamoni, ilhelm: Parallelen y Mr b Neuen ‘T estament. Aus Heiligspre-
chungsakten ubersetzt. Verlag Josef Kral/Abensberg FT XIV 2923 S.,

12,—
75 hat 1n Kapiteln Berichte ber Wunderheilungen AQ4Uus Heiligsprechungs-

akten zusammengetragen‚ übersetzt und gruppenweise unter eın Wort der
einen Vers AUuUs dem Neuen J estament, zugleich Kapitelüberschrif{t, gestellt. Unter
der Überschrift VO  } Kapitel S Z heilte jegliche Krankheit und jegliches Ge-
brechen hätte natürlich schon alles Vorhergehende gebracht werden
können: Kapitel Blinde sehen 11, 5); Kapitel Da verließ sS1e das Fieber

1;31) uUSW. In diesem Sınne scheint auch ohl die nt! Parallelität SC-
sehen se1N, denn erfolgt kein inweis auf einen nt] Wunderbericht; 1ne
Auseinandersetzung ist nıcht beabsıchtigt. Miıt dieser Methode setiz einfach
VOTAaUS, daß heute noch der gleiche Verstehenshorizont WwWI1e ZUTFTF nt1 eıt gegeben
ist. Näheres ZUTT Intention seines Werkes bringt V{. 1n der FEinführung; zıtiert
sSCe1 „Manchen erscheint die Linie der Wunder des Neuen 1estaments als

dünn gestrichelt, daß S1C ihnen fast WIE ausgelöscht un! unentzifferbar e
scheint. Die VO:  - Gott dazu 1n seinen Heiligen SEZOSCNCNHN Parallelenscharen S11
dafür umso eutlicher erkennbar, un! die sollen gezeigt werden.“ Auch dafür
INnas gelten, Was 1mM Geleitwort Kardınal JÄGER im Hinblick auf y  1e€ moderne
Theologie“ sagt A0 erscheint dieses Buch manchen als ın jeder Weise höchst
‚unzeitgemäß‘ un geradezu als überflüssig.“

Münster Reiner Jaspers

Schnackenburg, Das Johannesevangelium, I1 eil Kap S , (Her-
ders ITheologischer Kommentar ZU NT, IV) Herder/Freiburg-Basel-Wien
1971; CM} 544 S Ln 14 ,—

Der zweıte eıl des Johanneskommentars VO  - SCHNACKENBURG lıegt NU:  -
VO  wl Es ist verständlich, daß nach dem in jeder Hinsicht gewichtigen ersten
and mıiıt sehr viel Spannung erwartet worden ist. Ein endgültige un abschlie-
Bende Würdigung wird natuürlıch Trst möglich se1nN, WenNnn das I1 Werk ab-
geschlossen ist. Aber estimmte Tendenzen un: Grundlinien S1IN! auch jetzt
schon deutlicher erkennen:

Der Verfasser bestätigt erneut seine Auffassung, daß TOLZ verschiedener
NECUETET Modelle für dıe Entstehungsgeschichte das KEvangelium 1m wesentlichen
das Werk e1INeEs Mannes, des Evangelisten, ist. Das schließt nıcht AUuUS, daß VOI-
schiedene Quellen eingearbeitet worden sind un! daß auch 1mMm Nachhinein
Überarbeitungen stattgefunden haben.

In der heiß umstrittenen Frage der Gliederungsprinzipien entscheidet sich
CHNACKENBURG für iıne Abgrenzung nach Gedankenkreisen, die sıch über-
schneiden, mıiıt einer Geschichtskonzeption 1m weıtesten Sinne.

Die Reihenfolge der In Band 11 besprochenen Kap LE Y wird 1m großen
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un! ganzen beibehalten. Lediglich Kap un! werden umgestellt und IS 15—94
wird Kap angehängt.

So ergibt sıch eın nach systematisch-theologischen Gesichtspunkten geglie-
dertes Werk, das ber den Erfordernissen einer Evangeliendarstellung Uun! der
damıt gegebenen biographisch-historischen ÖOrientierung durchaus Rechnung tragt.
Die einzelnen Themenkreise Kap diıe Brotwunder un: die Brotrede:; Kap
5) 79 5292 dıe Selbstoffenbarung auf dem Fest in Jerusalem un! die Offen-
barungsrede VO Lebensspender; Kap un:! der Jüdische Unglaube auftf dem
Laubhüttenfest:;: Kap dıe Lichtrede: Kap die Hirtenrede; Kap 11 die
Auferweckung des AZAarus un: die ede VO  - der Auferstehung und dem eben;
Kap das Wirken Jesu 1in Jerusalem) und die mıiıt diesen verknüpiten Ereig-
nısse führen konsequent ZUT „Stunde Jesu”, ZUT Erhöhung Kreuz, ZUTT

Vollendung seines Werkes, ZUT Verherrlichung un: ZU Gericht über dıe Un-
gläubigen.

Die fortlaufende Kxegese mıt ihren theologischen Zuelsetzungen bestimmt
den allgemeinen harakter des Kommentars. Das Auslegungsprinzıp wird 1m
Vorwort formuliert: „Die drängenden Fragen nach einer 1n dıe Zukunft WEe1-
senden Neuorientierung dürfen das Zurückfragen nach dem ‚VvON Anfang
Verkündigten' nıcht verdrangen das ist der vornehmste, oft mühselige Dienst,
den die Exegese eisten hat” (V)

Der Aussageabsicht der Endredaktion WIT': entsprechend den exegetischen
Grundprinzipien des Verfassers besonderes Gewicht gegeben. Traditionsgeschicht-
lıche und religionsgeschichtliche Probleme werden uüuberall dort, VO  -} der
Sache her gefordert ist, gründlıch un: erschöpfend ANSCHANSCH. Gegenüber dem
Bultmannschen „Pan-Gnostizismus” stellt die starke Betonung der jüdischen
Komponente ıne echte Alternative dar. Als Gewinn muß auch dıe Berücksichti-
Sung des zeitgeschichtlichen Hiıntergrundes gewerte! werden. estimmte pole-
mische Schärfen, VOT allem gegenuüber dem Judentum, erhalten ıne verständ-
lıche Erklarung.

Wichtige theologische I hemen werden ıin Exkursen abgehandelt, WI1IE twa
Herkunfift un: 1NN der Formel S  A ELML. „Der Sohn“ als Selbstbezeichnung Jesu.
Der johanneische Wahrheitsbegriff. Der Gedanke des Lebens 1m Johannes-
evangelıum. Erhöhung und Verherrlichung und das eschatologische Denken 1m
Johannesevangelıum.

Der eıl Seiz konsequent die 1ın and begonnene Linie fort. Er bietet
keine „flinken“ Hypothesen, denen das vierte Evangelium verleiten könnte,
sondern bemüuht sich solıde abgesicherte Aussagen, die sıch einem VeOI-

antworieten theologischen Gesamtverständnis orJjentieren. Es Läßt sıch bereıts
jetzt SCNH, daß der Kommentar VO  } SCHNACKENBURG unbestritten ine Spitzen-
Jleistung in der Erforschung des Johannesevangeliums darstellt.

Paderborn 0Se Ernst
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zlier1ı 2 9 1-00193 Roma Deutsche Stiftung {tür Entwicklungsländer, Abt. Er-
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